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1. Vorwort 

Die jährlich organisierten einwöchigen technischen Exkursionen der Vertieferrichtungen ĂWasser 

und Umweltñ und ĂRaum- und Infrastrukturplanungñ, die traditionell in der Woche nach Pfingsten 

stattfinden, sind Lehrveranstaltungen im Hauptdiplom des Studienganges ĂBauingenieurwesenñ 

der Fakultät für Bauingenieur-, Geo- und Umweltwissenschaften des Karlsruher Instituts für Tech-

nologie. Üblicherweise wird pro Vertieferrichtung eine Exkursion angeboten. Im Bereich Raum- 

und Infrastrukturplanung wird diese abwechselnd vom Institut für Straßen- und Eisenbahnwesen 

(ISE), Institut für Verkehrswesen (IfV) sowie dem Institut für Städtebau- und Landesplanung (ISL) 

organisiert. Im Bereich Wasser und Umwelt abwechselnd vom Institut für Hydromechanik (IfH) und 

Institut für Wasser und Gewässerentwicklung (IWG). Umso erfreulicher ist es, dass in diesem Jahr 

(2010) bereits zum zweiten Mal eine fachübergreifende Exkursion der beiden Vertieferrichtungen 

stattfinden konnte. Die guten Erfahrungen aus dem Jahr 2007 (Pfingstexkursion in die Schweiz) 

haben gezeigt, dass sich die verschiedenen Thematiken gut kombinieren lassen. Zudem ist es als 

angehender Ingenieur enorm wichtig, auch über den Tellerrand hinaus zu blicken und die unter-

schiedlichen Fachrichtungen, vor allem auch im späteren Berufsleben, im Blick zu behalten. Dies 

konnte im Rahmen dieser Exkursion, besonders auch im internationalen Rahmen und in Hinblick 

auf die verschiedensten technischen Herausforderungen die daraus resultieren, den Studierenden 

erfolgreich vermittelt werden. 

Die Exkursion wurde federführend vom ISE, in Zusammenarbeit mit dem IfH organisiert. Sie führte 

eine Gruppe von 20 Studierenden sowie drei akademische Mitarbeiter und einen Professor in der 

Woche vom 24. Bis 29. Mai 2010 in das wunderschöne Island. Nach erfolgreicher Vorbereitung 

stand nur noch die Frage über die Aktivität des Vulkans Eyjafjallajökull im Wege, der zur Freude 

aller p¿nktlich zum 24. Mai als Ăuntªtigñ eingestuft wurde. Somit konnte die Exkursion wie geplant 

stattfinden. Der folgende Bericht, der die einzelnen Programmpunkte zusammenfasst, ist von den 

Studierenden vorbereitet und hauptsächlich verfasst worden. Dazu sind die Gruppen bereits vor 

der Exkursion festgelegt worden, um schon im Vorlauf Informationen und Hintergründe oder auch 

Literatur zu den einzelnen Programmpunkten zu recherchieren. Im Laufe der Exkursion konnten 

dann die recherchierten Ergebnisse vor Ort nachgehakt und mit gezielten Nachfragen die Thema-

tiken noch einmal vertieft werden. 

An dieser Stelle gebührt der Dank allen Studierenden, die diese Exkursion mit großem Interesse 

vor- und nachbereitet und mit Ihrer Teilnahme zu einem sehr erfolgreichen Gelingen beigetragen 

haben! Für die begleitenden betreuenden akademischen Mitarbeiter Susanne Schulz, Frederik 

Folke und Thomas Mohringer sowie Prof. Ralf Roos war es vor Ort ein Einfaches und selbst mit 

großem Interesse verbunden, mit dieser Gruppe die Exkursion durchzuführen sowie dieser den 

Beruf des Bauingenieurs in einer so vielfältigen Weise darzustellen. 

Besonders positiv aufgefallen ist die große Gastfreundschaft, die der Gruppe von allen Institutio-

nen und Referenten vor Ort entgegengebracht wurde. Hierfür möchten wir uns im Namen aller 

Teilnehmer noch einmal herzlich bedanken, insbesondere auch für die anspruchsvollen und inte-

ressanten Vorträge und Führungen, die Studenten wie auch Betreuer gleichermaßen fasziniert 

haben. Ebenso bedanken möchten wir uns beim Dekanat, das jedes Jahr einen Beitrag aus dem 

Fakultätshaushalt für die Exkursionen bereit hält. So konnte die Exkursionsgebühr für die einzel-

nen Teilnehmer verhältnismäßig gering gehalten werden.        Das Orga-Team 
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2. Teilnehmer und Programm 

 

Abbildung 1: Andreas Wetzel, Prof. Ralf Roos, Johannes Rohde, Verena Steinbauer, Marianne Frese, Sebastian 

Buck, Inga Brandenburger, Ulrich Schaaf, Sebastian Schweiger, Hedy Grafmüller, Michael Heilig, Jana Stachetzki, Pierre 

Frotscher, Ina Brauchart, Nathalie Muller, Frederik Folke, Philipp Höger, Michael Stuffer, Susanne Schulz, Verena Belz, 

Felix Schmider, Thomas Mohringer, Constanze Steinhilber, Pit Demuth 
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3. Einleitung 

Donnerstag, 15.04.2010 00:00 Uhr: Anmeldung zur Island-Exkursion freigegeben. 

Donnerstag, 15.04.2010 00:02 Uhr: Alle Plätze der Island-Exkursion belegt. 

Die Pfingstexkursion der Vertieferrichtungen Raum- und Infrastrukturplanung sowie Wasser- und 

Umwelt war für die Woche vom 24.05.2010 bis 29.05.2010 geplant. Doch es trug sich Unheimli-

ches und Mächtiges auf der Insel des Feuers und Eises zu. Der gigantische Eyjafjallajökull wollte 

durch ausspeien einer dunklen und furchteinflößenden Rauchwolke die Gruppe Wissenshungriger 

daran hindern die Lande zu seinen Füßen zu betreten. 

Zum Glück hat sein Timing nicht gestimmt und wir konnten trotzdem fliegen. 

20 Studenten, drei Mitarbeiter und ein Professor des Studiengangs Bauingenieurwesen der Fakul-

tät Bau-Geo-Umwelt am KIT fuhren am 24.05.2010 mit dem ICE zum Flughafen in Frankfurt. Flug 

FI 521 brachte uns pünktlich und sanft nach Keflavik im Süd-Westen Islands. Jetzt Ănur nochñ mit 

dem Bus zum Hotel. Dieser war allerdings defekté Aber auch der letzte Versuch uns daran zu 

hindern die Exkursion zu bestreiten scheiterte klaglos. Unser kleiner Ersatzbus chauffierte uns 

komfortabel zum Hotel Loftleiðir am Flughafen von Reykjavík. 

Nach einer kleinen Wanderung durch Ăschweresñ Gelªnde, trafen wir Thorsten, den Bruder von 

Susanne. Er führte uns wohlinformiert und motiviert durch Reykjavík und zeigte uns die wichtigsten 

Sehenswürdigkeiten. Anschließend kehrten wir in einem heimeligen Lokal ein, in dem wir unsere 

erste und teilweise auch direkt die zweite Mahlzeit zu uns nahmen. Beim anschließenden, gemütli-

chen Biertrinken fand ein erstes Kennenlernen der Teilnehmer statt. 

(é) 

Freitag, 28.05.2010 12:07 Uhr. Nach Erhalt von Taschenlampe und USB-Stick offizielles Pro-

gramm beendet. 

Nach den letzten Vorträgen machten wir uns auf den Weg zur Autovermietung, um den letzten 

Nachmittag und Abend mobil verbringen zu können. Nach einer Rundfahrt im Südwesten und der 

Besichtigung der ĂBlue Lagoonñ schlugen wir uns in einem kleinen K¿stenlokal die Bªuche mit 

köstlichstem Tiefseehummer voll. Nach kurzem und spätem Aufenthalt in der Innenstadt 

Reykjavíks wurden wir wieder zum Flughafen von Keflavík kutschiert und traten den leider viel zu 

frühen Heimflug an. Und nachdem wir mit einem verspäteten und später noch ausfallenden Zug 

ein letztes Mal Pech hatten, kamen wir wohlbehalten in Karlsruhe an. Und was zwischen Montag-

abend und Freitagmittag geschah, lesen Sie (fast) alles in diesem Bericht. 

Sebastian Buck, Michael Heilig 
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4. Isländische Straßenbauverwaltung ĂVegagerðinñ 

Das isländische Straßennetz 

Nachdem uns G. Pétur Matthíasson von der Straßenbauverwaltung willkommen geheißen hat, 

erläuterte er uns im ersten Vortrag das isländische Straßennetz.  

Das Straßennetz Islands wird von der in Reykjavík ansässigen Straßenbauverwaltung Vegagerðin 

verwaltet. Die Vegagerðin ist neben dem Straßenbetrieb auch für den Fährbetrieb, insbesondere 

nach Grimsey und Vestmannaeyjar zuständig. Das Straßennetz umfasst rund 13.000 km, von de-

nen mit 4.331 km nur ungefähr ein Drittel asphaltiert ist. Die wichtigste Straße des Landes ist die 

Ringstraße, die erst im Jahre 1974 fertiggestellt wurde und die komplette Insel unter Auslassung 

der grºÇeren Halbinseln umrundet. Mittlerweile ist der ĂHringvegurñ annªhernd durchgªngig as-

phaltiert und wird stetig weiter verbessert. Die Ringstraße ist neben dem Schiffsverkehr die wich-

tigste Güterverkehrsverbindung, da in Island keinerlei Schienennetz existiert. Island besitzt keine 

Straßen mit Autobahnwidmung, jedoch ist die Verbindungsstraße der Hauptstadtregion mit dem 

internationalen Flughafen in Keflavík autobahnähnlich ausgebaut. 

Das Straßennetz ist für Betriebszwecke in fünf Kategorien unterteilt, wovon sich drei auf das relativ 

milde und wirtliche Flachland in Küstennähe beschränken: Die Primärstraßen mit einer Gesamt-

länge von ca. 4.500 km sind von größerer Bedeutung, auch wenn sie nicht allesamt asphaltiert 

sind. Sie verbinden alle größeren Ortschaften mit mehr als 100 Einwohnern mit der Ringstraße 

oder anderen nahegelegenen Grundzentren. Daneben existieren die Sekundärstraßen, die dem 

Anschluss aller weiteren Siedlungen mit Ausnahme einzelner Gehöfte an das primäre Straßennetz 

dienen. Die lokalen Anschlussstraßen verbinden beispielsweise einzelne Höfe oder industrielle 

Anlagen mit dem übrigen Straßennetz. Diese beiden letzteren Kategorien bestehen fast aus-

schließlich aus Schotterstraßen. Neben den genannten drei existieren zwei weitere Kategorien für 

die Hochlandstraßen: Die Primärstraßen besitzen durchaus Verbindungsfunktion und sind damit 

von höherer verkehrlicher Bedeutung als die gewöhnlichen Hochlandpisten. Straßen beider Kate-

gorien unterliegen jedoch nur beschränktem Straßenbetriebsdienst und sind im Winter geschlos-

sen. Die Schotterstraßen sind üblicherweise nicht durchgängig für Gegenverkehr ausgelegt und 

die meisten Flussquerungen sind nicht überbrückt. 

Für die Straßenunterhaltung ist das Netz in neun Regionen gegliedert, wobei Region 1 nur die 

Ringstraße umfasst. Diese Unterteilung dient auch der Unterscheidung gleichnamiger Siedlungen. 

Jede Straßennummer beginnt mit der Nummer ihres jeweiligen Gebiets, so sind beispielsweise alle 

Landstraßen im südwestlichsten Teil der Insel, der Halbinsel Reykjanes, der Region 4 zugeordnet 

und sind daher mit Nummern wie 43 oder 427 versehen. 

Islands teilweise sehr bergige und zerklüftete Küste hat dazu geführt, dass seit einigen Jahren zur 

Verbesserung des Netzes einige größere Brücken- sowie Tunnelbauprojekte realisiert wurden. Der 

derzeit längste isländische Straßentunnel befindet sich in den Westfjorden und hat eine Länge von 

9,2 km, während sich im Norden ein ca. 11 km langer Tunnel in Bau befindet. Die längsten Brü-

cken des Landes befinden sich im Süden, wo sie die teilweise sehr breiten Gletscherabflüsse 

überqueren. Die längste unter ihnen verläuft 880 m lang über einige Mündungsarme eines Abflus-

ses des größten Inlandsgletschers Vatnajökull. 
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Allgemeines zur Frostsituation der Straßen in Island 

Skúli Þórðarsson erläuterte uns ein Forschungsprojekt der isländischen Straßenbauverwaltung, 

das sich mit dem Frost-Tau-Wechsel im Straßenoberbau beschäftigte. 

Das Tauen von Eis im Straßenaufbau ist ein großes Problem auf den Straßen in Regionen mit 

kalten klimatischen Bedingungen rund um die Welt, besonders in Bezug auf den Schwerlastver-

kehr stellt es auch in Island ein Problem dar, da es bei hoher Achs-Belastung zu Verformungen der 

Straßenoberfläche kommen kann. Daher ist ein Modell entwickelt worden, um die exakte Straßen-

temperatur und eine Prognose für die Frosttiefe ermitteln zu können. Das Modell basiert auf den 

Messungen eines Sensors, welcher die genaue Frosttiefe und die Temperatur des Untergrundes 

misst, sowie auf den Daten einer automatischen Wetterstation, was einen relativ genauen Echtzeit-

Betrieb des Modells erlaubt. Es ermöglicht der Straßenbauverwaltung, eine 5-Tages-Vorhersage 

über das Gefrieren von Wasser und Tauen von Eis im Straßenoberbau zu erstellen und darauf 

basierend Achslastbeschränkungen für den Schwerlastverkehr anzukündigen, um die Gefahr einer 

übermäßigen Straßenschädigung zu verringern. Die Kosten, die durch die Beschädigung entste-

hen, sind für die isländische Straßenbauverwaltung (ICERA) und für die Transportwirtschaft erheb-

lich. Steigende Temperaturen in den Wintermonaten der letzten Jahre haben dazu geführt, dass es 

mehrere Frost-Tau-Zyklen in der Zeit von Dezember bis April gegeben hat als in früheren Jahren, 

was eine erhöhte Anzahl an Achslastbeschränkungen zur Folge hatte. Der Klimawandel führt 

wahrscheinlich zu einer weiteren Erhöhung dieses Problems, auch wenn die Winter immer kürzer 

werden. Um die Anzahl der Tage mit Lastbeschränkungen zu minimieren, sind die Bestrebungen, 

eine genaue Voraussage während dem Tauwetter zu geben, sehr hoch. Das Modell wurde eben-

falls angepasst, um die Auswirkungen zukünftiger Klimaszenarien auf den Straßenuntergrund bes-

ser vorhersagen zu können. 

Für die Überwachung der Frosttiefe im Untergrund der Straße hat ICERA mit der Entwicklung ei-

nes Messgerätes begonnen, welches an mehr als 40 Standorten im isländischen Straßennetz in-

stalliert ist; weitere 20 sind zusätzlich noch geplant.  

 

Abbildung 2: Einfluss der Sonneneinstrahlung auf die Fahrbahntemperatur und deren Vorhersage [1] 
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Die Ergebnisse der Untersuchungen zeigen, dass das Modell sehr nützlich ist für die Abschätzung 

der Auswirkungen von zukünftigen Klimaveränderungen im Eis, sowie Auswirkungen auf die Trag-

fähigkeit der Straße 

Literatur 

[1] Thordarson, S.; Jonasson, N.; Sveinbjornsson, E.; Thorolfsson, A.H.; Bjornsson, G.O. 
Real-time frost depth forecast model for thaw-induced axle load limitation manage-
ment, XIII International Winter Road Congress, Quebec, Canada, Feb. 2010, Congress 
Proceedings, 8 p., CD 

 

Winter Maintenance Management 

Einar Pálsson hielt einen Vortrag über den Winterdienst in Island, wie dieser aufgebaut ist und 

welche Bedeutung ein gutes Management des Winterdienstes heute schon einnimmt und in Zu-

kunft noch weiter einnehmen wird. 

Der Winterdienst in Island wird von der ICERA gesteuert und ist zur besseren Kontrolle und Aus-

führung in mehrere Bezirke aufgeteilt. Seit 2009 sind die ehemals achtzehn Areale des Winter-

dienstes zusammengefasst und in nur noch drei Kontrollbezirke eingeteilt worden: Das Süd-, 

Nordwest und Nordost-Areal. Diese sind wiederum in kleinere Einsatzbereiche unterteilt, welche 

sich ihre Einsatzfahrzeuge teilen. 

Um die Straßen auf Island auch im Winter befahrbar zu halten, werden mit Hilfe von Winterdienst-

fahrzeugen die Straßen geräumt bzw. mit Streusalz abgestreut. Um eine gleichmäßige flächende-

ckende Verteilung zu gewährleisten, werden die Streuweite und die Geschwindigkeit des Wagens 

von der ICERA kontrolliert. Auf 100 km Fahrt müssen circa 200 verschiedene Streuweiten-

Einstellungen verwendet werden, beispielsweise auf Grund von Abbiegungen, Straßenverengun-

gen oder Bushaltestellen. Die Streuweite ist einerseits durch die Fahrer aufwändig zu steuern und 

andererseits durch die ICERA schwer zu kontrollieren. Daher laufen weitere Untersuchungen, bei 

denen die Winterdienstfahrzeuge mit GPS ausgestattet sind, um - abhängig von der Fahrge-

schwindigkeit und der Position - die Streuweite automatisch einzustellen. Der Vorteil liegt dabei in 

der Gewährleistung, dass der gesamte Straßenbereich bestreut wird, aber kein Streusalz über den 

Straßenbereich hinaus verschwendet wird. Die Auswertung der Daten erfolgt in dem zuständigen 

Bezirk, wo für jeden Einsatzwagen die bearbeitete Strecke, die gefahrenen Kilometer, die ver-

brauchten Tonnen an Salz und die Kosten dokumentiert werden. Über digitale Karten können dann 

Geschwindigkeit, Straßenzustand usw. ausgewertet und miteinander verglichen werden, sodass 

ein direkter Kosten-Nutzen-Vergleich des Einsatzes zur Verfügung steht. 

Die Region Reykjavik in Südwest-Island ist verantwortlich für den Winterdienst auf Straßen mit 

einer Gesamtlänge von 230 km. Im Winter 08/09 fuhren die zwölf zur Verfügung stehenden Fahr-

zeuge täglich 745 km. Im Durchschnitt ist der Winterdienst 179 Tage im Jahr im Einsatz. 

Road Information Service and Management  

Nach einer ausgiebigen Kaffeepause, die zu Gesprächen mit den Mitarbeitern der Straßenbauver-

waltung einlud, erläuterte uns Nicolai Jónasson die Instrumente des ĂRoad Conditions and 

Weather Serviceñ. Dieser ist im Internet unter www.vegagerdin.is öffentlich zugänglich und steht 
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allen Autofahrern vor Antritt einer Fahrt zur Verfügung steht, um sich beispielsweise über den 

Straßenzustand eines Streckenabschnittes oder Arbeitsstellen oder auch die Verkehrsmengen auf 

diesen informieren zu können. 

Seit fünfzehn Jahren hat die ICERA dieses Online-Informations-System, welches Auskunft über 

den Zustand der isländischen Straßen gibt. Die circa 300.000 Webseitenbesucher pro Tag können 

dort Informationen über die Beschaffenheit und die Passierbarkeit der Straßen erfahren. Ebenso 

sind Informationen über das Wetter und die zulässigen Achslasten (siehe vorhergehendes Kapitel) 

verfügbar. Über die verschiedenfarbige Kennzeichnung der Straßen ist auf den ersten Blick er-

kennbar, welche Straßen benutzbar sind (vgl. Abbildung 3). 

 

Abbildung 3: Straßenzustand und Wetter im Nordosten Islands (Quelle:   

http://www.vegagerdin.is/english/road-conditions-and-weather/) 

Ein großes Problem stellt die Stromversorgung der einzelnen Messstationen an den Straßen dar, 

da nicht alle an das Hauptstromnetz angeschlossen sind. Es wurde so gelöst, dass die Messstati-

onen im Sommer über Wind- und Solarenergie betrieben werden, im Winter hingegen in der Regel 

ein Generatoren zugeschaltet werden, um eine stabile Stromversorgung zu gewährleisten. 

 

Johannes Rohde, Pierre Frotscher, Michael Stuffer 

5. City of Reykjavik 

Am Nachmittag besuchten wir die auf der anderen Straßenseite liegende, für Planung und Bauen 

zuständige Abteilung der Stadtverwaltung Reykjaviks. 
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Road Heating System 

Aufgrund der hohen vulkanischen Aktivität auf Island kann die Insel diese zur Genüge für die 

Energiegewinnung nutzen. Einen Großteil des Energiebedarfs deckt das Land aus geothermalen 

Quellen. Diese liefern einen so großen Überschuss, dass in der Stadt Reykjavik beispielsweise  

seit 1989 mehr als 310.000 m² der Straßen und Bürgersteige mit Erdwärme beheizt werden kön-

nen. Das Warmwasser, mit dem zuvor die Wohnhäuser beheizt wurden, wird im Nachhinein noch 

für die Straßenbeheizung verwendet. Diese erspart den Anwohnern vereiste Gehwege oder das 

altbekannte Schneeschippen. Mehr interessante Fakten dazu wurden uns von Andri Ægisson, ei-

nem Ingenieur von ĂVerkis Consultingñ, vorgetragen. 

 

Abbildung 4: Warmwasserbeschickung eines 

Wohnhauses mit Anschluss an das 

Straßenheizungssystem 

 

Abbildung 5: Einbau der PP-Rohre in die 

Skólavörðustígur vor der 

Hallgrímskirkja http://www.geo-

reisecommunity.de/bild/77414/Reykjavik-Island-

Strassenheizung-vor-der-Hallgrimskirka) 

Stadtplanung 

Da es in Island zu immer mehr Abwanderung der Landbevölkerung nach Reykjavik kommt, müs-

sen sich die Stadtplaner Gedanken darüber machen, wie und wo in Zukunft Siedlungsflächen aus-

gewiesen werden können. Zu diesem Thema referierte ein Stadtplaner, dessen Beitrag mehrere 

Fragen aufwarf. Zur Siedlungsflächenerweiterung präsentierte er unterschiedliche Konzepte, wel-

che einerseits die Entstehung neuer Vororte im Umland von Reykjavik vorsahen, andererseits die 

Innenentwicklung der Stadt forcierten. Bei der Außenentwicklung wies er vor allem auf die Proble-

me durch den zunehmenden Verkehr hin. Zur Innenentwicklung stehen nur sehr wenige Flächen 

zur Verfügung. Eine Möglichkeit wäre die Neulandgewinnung durch Aufschüttung im Bereich des 

Hafens oder die Verlegung des nahe am Zentrum liegenden Inlandsflughafens. Dies alles wurde 

sehr kontrovers diskutiert. Bei der Volksabstimmung votierten knapp über 49 % der befragten Is-

länder für die Verlegung und knapp unter 49 % dagegen. 
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Abbildung 6: Blick auf den Inlandsflughafen in Reykjavik 

Sebastian Hans Schweiger, Verena Steinbauer, Andreas Wetzel 

6. Háskóli Íslands ï University of Iceland 

Die Háskóli Íslands wurde 1911 gegründet und ist die älteste Universität Islands, welche heute das 

größte Studienangebot umfasst. Im Jahre 2009 studierten dort 13.640 Studenten. Die ñFaculty of 

Civil and Environmental Engineeringñ ist Teil der ĂSchool of Engineering and Natural Sciencesò. 

Hier studieren zurzeit insgesamt 276 Studenten. In den letzten Jahrzehnten hat die Fakultät eine 

wichtige Führungsrolle im Bereich der Bauingenieure eingenommen. Die Fakultät besitzt zudem 

wichtige internationale Beziehungen und alle Dozenten haben Erfahrungen im Ausland gesam-

melt. Dies macht sie zu einer hoch angesehenen Institution auch in der internationalen wissen-

schaftlichen Gemeinschaft. 

Das Studium wird in drei Stufen unterteilt: 

�‡ General undergraduate studies, 3 Jahre, Abschluss: B.S. degree 

�‡ Masterôs studies, 2 Jahre, Abschluss: masterôs degree 

�‡ Doctoral studies, 3 Jahre, Abschluss: doctoral degree 

Master-Studiengänge gibt es in den Bereichen Hydraulik- und Umwelttechnik, Planung und Ver-

kehr, Auslegung von Bauwerken, in der Energietechnik sowie in Bau, Verwaltung und Betrieb. 

Forschungsschwerpunkte im Bereich Mechanik liegen auf Themen im Zusammenhang mit isländi-

schen Umweltbedingungen, wie Erdbeben, Sturm und Lawinen und ihre Auswirkungen auf Bau-

werke, im Umwelt- und Wasserbereich auf Hydrologie, Hydraulik und Umwelttechnik. Weitere 

Schwerpunkte gibt es im Bereich Verkehrsanalyse und -sicherheit, sowie Untersuchungen von 

Straßenbaustoffen, aber auch im Bereich der Raumplanung. 

Viele Forschungen werden in enger Zusammenarbeit mit isländischen Unternehmen oder auch 

anderen internationalen Fachleuten durchgeführt. 


































